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tztmeinlckaft«ler Völker?
rti m r̂ftDÜtbiQ aber eS tft bod) ^ atfadbe* cto|S«”Ä ««*;*'Ä'jSS

‘el nrßfsen Teile des deutschen Volkes dieser Kne§
,e“! wir zwar in berechtigter Notwehi
lten müssen und unbedingt durchfechten werden,t ttn Grunde genommen und von dem*■TSr  SÄ®' 2
fÄt .’ ÄcSÄ
,a her Völker untereinander hinzuarbeiten sen daß
■ Solidarität der Völker« wieder m f « Wt
Ä und daß deshalb ber dem Friedensschlüsse
S „demütigende " Bedingungen auferlegt werden
,'taiata ist viel Verbindendes zwischen den Eikern
de/und unleugbar sind die Völker aufemandera
« Selbst nach dem gegenwärtigen großen Kanute
fJbÄt & ta stBStlt « lk-i >» « « m ‘;
fan  Erzeugung und fernem wirtschaftlichen -der
^ von der Gegenseite wirklich unabhängig sem,
Enso wird es auch mit dem Austausch und der
itigen Einwirkung auf kulturellem Gebiete,

und Industrie , in Erziehung und Unterncht m
«aft, Religion. Kunst usw. stehen. Ja . man
nn?i weiter gehen müssen und, sagen, oaß aas
in? Gebot der Menschenliebe und der gegenseitigen
-reiffckiast nicht nur für die einzelnen Menschen,

an und für sich auch für die Völker untereinander
nn auch unter diesen letzteren gewaltig eingeschränkt
mdere zwingende Gebots ^ ber. all dies - ere darf doch nicht darüber hrnwegtauschen. datz me
gleichzeitig doch auch noch m emem anderen Ver
^ nämlich in dem des Gegensatzes. bn
ienz des Kampfes untereinander 'tehem .un

ist das doch auch nur dieselbe Erscheinung
zselbe Gesetz, das wir m der ganzen belebten Well
len können: Im Pflanzenreich, im Tierreich, ia
n Verhältnis der einzelnen Menschen zueinander
neben und zugleich mit dem Gesetz der Sympathie
x gegenseitigen Hilfe doch °uch gruudlege.ch
der Konkurrenz und des gegenseitigen Kampfes.
Erkenntnis ist nicht ohne Schmer , das ist ncht g,
er Kampf hat doch auch sem Gutes . Lassen wir
nbältnis zwischen Kampf und Fortschritt m Der-
lanzenreich hier ununtersucht: in der Menschenwet
nfalls Fortschritt ohne Karrchf un allgemeinen n ckst

Und das gilt auch von dem Verhältnis der Voller
rtanber. .. „ . , .
iet wenn so der Völkerkampf an sich notwendig und
-ist , ist er es denn gerade auch in der Formoes

! Lassen sich nicht minder schmerzliche und opter-
formen der letzten Entscheidung findenr Uns
nein! Und zwar nicht einmal in erster Lune
er Unvollkommenheitder menschlichen Natur , die
n Leidenschaften, ihrer Verkennung und Verletzung
hrheit usw. immer wieder zu dem kriegerischen
ie drängen wird , sondern vor allem aus

rttttti * fe « t?

| Original-Roman von Hermann Preiß.
-50) . Rachdruck verv-ckea

änem Male kam Leben in die Gestalt des An>
Er reckte sich auf und seinen Körper durchuur

n Fieberfrbsteln. Er mußte sich krampfhaft an
:re halten, um nicht hintenüber zu sinken,
von Kammorowsky konnte nur niit tonloser

sre Angaben machen. Sie bekundete, daß nichts
:sen des Angeklagten je seine Neigung zu Fraulem
sloh verraten habe. Er sei weder vor noch nach
>e besonders erregt gewesen, sie habe iem stilles
den Nachwirkungen der Aufregung jenes Abends

Bl
m sahen Sie den Angeklagten zum ersten Male
Morde wieder?" fragte der Vorsitzende. ,
dem Tage oder vielmehr zwei Tage vor seiner
9."
?>ben Sie mit ihm nicht über den Vorfall ?"
jemand ihn hindern konnte, fiel der Angeklagte
herin ins Wort : „Ich hatte gebeten über lenen
schweigen"

Verhandlungsrichter blickte überrascht auf. Es
erste Mal , daß der Angeklagte solchen Anteil an
mdlung nahm. _ ,

dürfen hier ungefragt keine Erklärungen ab-
QSte er scharf. Er wandte sich wieder an die
»Entspricht die Angabe des Angeklagten den

g fragte er. . . ^
Zeugin überlegte einen Augenblick. IDann sagte
mernder Stimme : „Ja ." ^ m
1 «nmal ergriff der Angeklagte das Wort . Er;

oeugin, ob er sie nicht immer mit aller Auf»

inneren, fachlichen Gründen . Ein Krieg unter großen,
modernen Völkern stellt ein Examen auf die Tüchtigkeit
eines Volkes dar. wie es schärfer kaum gedacht uno ourch
etwas anderes jedenfalls nicht ersetzt werden kann. Was
ist für ein Volk nicht alles erforderlich, um einen
solchen moderiien Krieg günstig zu bestehen! Körperliche
Tüchtigkeit und Gesundheit, Intelligenz und Bildung , Hin¬
gabe und Aufopferungsfähigkeit, beruhend im Grunde auf
einer idealistischen, religiösen Gesinnung ; , eine hochent¬
wickelte Technik, eine innere und Sozialpolitik , die
das Verhältnis der einzelnen Volksklassen unter-
einander wenigstens einigermaßen erträglich gefaltet
hat ; gute Finanzen , die ihrerseits wieder eme
blühende Volkswirtschaft ooraussetzen; weiter eme Art der
politischen Führung und Stellenbesetzungm der betreffenden
Nation , die wenigstens sehr grobe Mißbrauche des
Kliquenwesens ausschließt, und endlich eme lange, opfer¬
bereite Vorbereitung für den Kriegsfall , die nur bei
entsprechetideu politischen Fähigkeiten des betreffenden
Volkes möglich ist. Ein Versagen auch nur m ein oder
zwei dieser Richtungen gefährdet den ganzen Erfolg aufs
schwerste.

Wäre es wirklich möglich, diese gewaltige Kriegsprufung
durch den Spruch von Schiedsgerichten zu ersetzen? Ist es
denkbar, daß irgendeine Kommission in der ganzen Welt,
und sei sie aus den weisesten und einsichtigsten Persönlich¬
keiten zusammengesetzt, alle diese Bedingungen der Tüchtig¬
keit und des Erfolges der Nationen untereinander richtig
erkennen und abwägen und danach jedem der streiierchen
Parteien den richtigen und gebührenden Teil von oew
Streitobjekte zumessen könnte? Wir meinen natürlich ul
»roßen Lebensfragen . der Völker, nicht in unwichtigen
Streitigkeiten , wo selbstverständlich Schiedsgerichte mög¬
lich sind. Gesetzt aber, ein solches in sich unmögliches
Unternehmen würde doch ins Werk gesetzt: wurde es
praktisch nicht sehr leicht darauf hinauslaufen , Dtei' mger:,
die im Besitze sind, in der Hauptsache in ihm zu bestätigen,
den noch unbekannten Tüchtigen aber am Aufkommen zu
verhindern und somit also fortschrittsfeindlich in hohem Grad^
zu wirken? Es ergibt sich irach alledem der Schluß, daß dek
Krieg an und für sich ein notwendiges und berechtigtes
Mittel ist. um in dem nun einmal naturgegebenen Kampf-
Verhältnisse der Völker untereinander den Tüchtigen zü
seinem Rechte und auf diese Weise der Welt vorwärts zr!
helfen. Daß damit freilich längst nicht jeder Krieg gerecht¬
fertigt ist, daß Leichtsinn. Raubsucht, Ruhmsucht usw. d̂ie
Welt nur zu oft in ungerechtjei ttgte blutige Opfer gestürzt
haben, ist freilich richtig, kann aber andererseits doch du
Notwendigkeit und Berechtigung des Krieges an sich nicht

^Gerade unter den angeführten Gesichtspunkten aber
errveist sich vom deutschen Standpunkt aus der gegen¬
wärtige Krieg als durchaus gerechtfertigt und notwendig.
Das Deutschtuni hatte vor dem Kriege in der Welt durch¬
aus nicht die seiner Tüchtigkeit entsprechende Stellung und
es vermochte daher auch nicht entsprechend auf die Welt
einzuwirken. Dieser Krieg wird , so hoffen nur werter,
das Deutschtum gewaltig auf der Bahn der Selbsterziehung
und der eigenen Vervollkommnung fördern.

_ Dr. Karl von Mangoldt.

eiraß - X̂ otbrnigensHbrage an frarskreid
Die gebührende Antwort auf RibotS Kriegsziele.

Der französische Mirkrsterpräsident Ribot hat in de,
französischenKammer verkündet, daß Frankreich nicht ehe,
Frieden schließen werde, als bis es die ihm „geraubten"
Provinzen Elsaß-Lothringen wieder befreit und zurück¬
gewonnen habe, und die englische Regierung hat dieses
Ribotsche Kriegsziel auch als unabänderlich für sie bindenö
erklärt. Wie die Elsaß-Lothringer darüber denken, war
den Herren in Paris schon kürzlich bei der Eröffnung des
elsaß-lothringischen Landtags von den beiden Kammer¬
präsidenten in aller Deutlichkeit gesagt worden. Da man
in Paris aber fortfährt , sich als Befreier der unterdrückten
elsaß-lothringischen Bevölkerung aufzuspielen, so ist am
Schluß der Landtagstagung die Absage an Frankreich und
l > Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zum Deutschen
Reich noch einmal in feierlicher Form wiederholt worden.
Unlösbare Zugehörigkeit zum DeutfcbenReich.

Der Präsident der Zweiten Kammer des Landtags
von Elsaß-Lothringen , Präsident Dr . Rücklin, sagte in seiner
Abschiedsrede an die Abgeordneten:

Wir können nicht auseinandergehen ohne dem Wunsch
und der Hoffnung Ausdruck zu verleihen, daß uns bald em
ehrenvoller Friede beschieden sein möge. Wir dürfen diesen
Ruf nach Frieden laut und nachhaltig erschallen kaffen, da
unser Land und seine Bevölkerung unter diesem Kriege Un¬
sägliches zu leiden haben, und immer offenbarer wird, daß
die Loslöiung Elsaß-Lothringens vom Deutschen Reiche unter
den gegnerischen Kriegszielen eine hervorragende Stelle em»
nimmt.

Daher halte ich es für unsere Gewiffenspflicht zu er¬
klirren. das? das elsas?-lothringische Bolk den Gedanken, daß
um seinetwillen dieses entsetzlicheBluti >ergies?en fortgesetzt
wird , mit aller Entschiedenheit zurnckweist (lebhaftes Bravo)
und nichts anderes erstrebt, als in seiner unlösbaren Zu¬
gehörigkeit zum Deutschen Reiche seine kulturelle, wirt¬
schaftliche und staatsrechtliche Zukunft unter vollster Auf-
rechtcrhaltung seiner berechtigten Eigenart zu pflegen und
zu fördern . (Lauter Beifall auf allen Bänken des Hauses.)

Der Präsident sprach die Hoffnung aus. daß das deutsche
Volk den zurückkehrenden elsaß-lothringischen Helden seinen
Dank dadurch abstatten werde, daß es sie als gleich- und voll-
berechtigte Staatsbürger empfängt. Er schloß mit einem
Hoch auf Elsaß-Lothringen, das deutsche Reich und den
deutschen Kaiser.

Der Frankfurter Friedensvcrtrag endgültiges Recht.
Der Präj .Lent der ersten Kammer Dr . Hoeffel  stellte als

allgemeine Überzeugung des Landes fest, daß für Elsaß-
Lothringen eine ersprießliche, friedliche Zukunft nur im Verband
mit dem Deutschen Reiche, zu dem es treu stehe, zu erhoffen
ist Es sei 1871 durch einen völkerrechtlichen Frredensvertrag
dem Deutschen Reiche einverleibt worden. Dieser Friede ist
ein völlerrechtlicher Akt, welcher endgültig Recht geschaffen
und dauernd Elsaß-Lothringen mit dem Deutschen Reiche ver¬
bunden hat. Unter der Aegide desselben habe das Land
während 43 Jahre die Segnungen des Friedens genossen und
den größten Aufschwung erlebt. Es wisse, was ,es am
Deutschen Reiche habe. Es wäre Undank, das mcht an¬
erkennen zu wollen,

Elsast -Lothringens deutsche Nationalität.

umgeben habe.

Der Staatsanwalt , der Angeklagte und ök  Verteidige,
verzichteten auf die weitere Vernehmung von Zeugen. daS
Gericht beschloß gemäß ihrem Anträge

Die Sachverständigen erstatteten kurz und klar ihr«
Gutachten , die darin übereinstimmten, daß Fräulein
von Oltensloh mit einer scharfen Waffe, entweder mst
einem Dolchmesser oder mit einem Rasiermesser durch
»inen einzigen Hieb getötet worden sei.

Dann kämm die Schrrftsachverstandtgen. Es waren
Lrei BerübmtbeUen auf hrem Gebiet. Allerdings ver-
EtfnTnS mit tefilofer Gewißheit zu behüten.
Laß der Zettel, in dem die Komteß mrt dem Tode bedroht
rvurds » von Lindstetts Hand geschrieben worden sei, aber
sie schloffen übereinstimmend mit den Wortm , daß mit
einer an Gewißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit er der
SckneMr sm bet  Staatsanwalt sein Plädoyer.
Er schWerte noch einmal mit glänzender Beredsamkeit den
Vorgang und schloß nach etwa zwei Stunden mit den
Wortm : „Meine Herren Geschworenen! Der Indizien,
keweis ist seit vielen Jahren , ta, fast mochte ich sagen, seit
bem Bestehen der Geschworenengerichte, auf das heftigste
vngefeindet worben . Ich gestehe gern zu, bah er haustg
Sehr lückenhaft ist und die Grundlage schwerer Jufftzirrtumer
werden kann. Wenn aber je, meme Herren Geschworenen,
Kann ist in diesem Falle ein Indizienbeweis geführt worden
der sich lückenhaft aneinander schließt, ^ ch glaube, es wird
außer den Herren Verteidigem wohl niemand hier rm
laale sein, dem sich nicht nach der Beweisaufnahme die Uber-
zeugung aufgezwungm hat : Dr . Lmdstett ist der Norder.
Was er auch versucht, meme Herren Geschwormm , Sie in
Ihrem Urteil irrezuführm . sem rätselhaftes , Schweigen,
§eine dunklen Andeutungen, lassen Sie sich nicht tauschen.
Alle Mmmen Zeugen, alle mündlichen, werfen auf ihn als
den Täter . Ich bitte Sie daher, meme Herren Ge-
ILworenen . ihn schuldig zu sprechen des Mordes.

Da ertönte ein Aufschrei von der Zeugenbank, der alle
Anwesenden erschauern machte. .

Die neben Breitenfeld sitzende innge Dame hatte ihn

Misgestoßen̂ itgeöff̂ eten Augen, vornübergeneigt , hatte sie
Mwerwonbt währenb bes Pläboyers auf ben ^ ^eNagten
gestarrt . Jetzt, als sie sah, daß er bei den letzten Worten
des Staatsanwalts zufammenzuckte, als hatte ihn em
schwerer Keulenschlag getroffen, brach sie mit einem wehen
Aufschrei ohnmächtig zusammen.

Der Angeklagte hatte gesehen, wie Edith von Kammo-
rowskp dem neben ihr stehenden Breitenseld in die Arme
sank. Seine Lippen zuckten und fast unhörbar
flüsterte er.

Deckenfeld und der Major von Biberstein brachten
Are Ohnmächtige aus dem Gerichtssaal.

Die Verteidiger des Angeklagten hatten nur wenige
Worte zu sagen. Sie warnten die Geschworenen vor
einem „Schuldig -Spruch ", da sie ganz der entgegengesetztm
Meinung des Staatsanwalts seien. Der Indizienbeweis,
Lm die Anklagebehörde geliefert hatte, sei gerade an der
entscheidenden Stelle durchaus lückenhaft; denn ub« die
Tal selbst fehle iede Auskunft und außerdem sei auch das
Motiv der Eifersucht in keinem Falle das Maßgebliche.
Es sei einwandfrei festgestellt, daß Dr . Lmdstett schon
kurze Zeit nach dem offiziellen Bruch mit der Komtesse
fict. am Fräulein von Kammorowsky beworben habe und
rih darüber vernommenen Zeugen hatten übereinstimmend
Le 'bet, daß der Verkehr dieser beiden em überaus herz-
lii. gewesen fei. Dr . Lindstest habe seine Äraul mck
ki ' erksamkeit und Zärtlichkeiten überschüttet und hat stets
pc -tzr mit Worten begeisterter Liebe gesprochen.

Fortsetzung folgt



ist nie so viel vom Nationalitätenprinzip geschrieben
und geredet worden wie heute . Die Nationalität hat ihre
Grundlage in Abstammung und Sprache . Die amtlichen Er-
Mittelungen , die aus Volkszählungen beruhen , auf eigenen
Angaben der Bevölkerung , ergeben in Elsaß - Lothringen
^7 Prozent dcutschsprechende, 12 Prozent französisch,
sprechende und l Prozent fremdsprachige Einwohner . Wo
!>as Nationalitätenprinzip hin gravitiert, zeigen diese Zahlen
IM Genüge.

Präsident Dr . Hoeffel schloß mit den Worten : Wir
hoffen, daß der gute Wille, den unser Kaiser zum Prinzip
seiner Politik vor einigen Monaten proklamiert hat, bald
allgemeines Verständnis finden möge. Ihm aber, den
Landesherrn Elsaß-Lothringens , den Kaiser des Deutschen
Reiches möge Gott weiter schützen und leiten. Seine
Majestät der Deutsche Kaiser, er lebe hoch, hoch, hoch!

Kriegs
Wichtige Tag

Chronik
esereignisse zum Sammeln.

14. Juni . In Flandern kleine Vorfeldkämpfe südlich de:
Douve; bei Vauxaillon ein fianzösischer Angriff abgewiesen

Deutsche Großflugzeuge greifen Docks. Werften, Bakmam
lagen, Magazine und Speicher der Festung London mit beste:
Wirkung an und kehren sämtlich unversehrt zurück. Ein eng>
kisches Flugzeug abgeschoffen und brennend in die Thems,
gestürzt.

Oie ÖKrrntlTe in Rußland.

Sibirien für sofortigen Frieden.
In Astrachan eingetroffene, auS sibirischen Gefäng'

niffen entlassene politische Sträflinge erzählen, daß in ganz
Sibirien die Bevölkerung die neue Regierung nur unter¬
stütze, wenn sie in den sofortigen Frieden eintrete . So¬
bald die Weigerung der jetzigen Regierung in dieser Frage
in Sibirien bekannt werde, dürfte dort eine neue Revolte
ausbrechen. In Omsk wurden Bekanntmachungen von
revolutionären Komitees verbreitet, worin ein Abfall von
Europäisch-Rußland und Bildung einer eigenen Republik
gefordert wird , wenn man in Petersburg nicht bald den
Krieg beenden wolle.

Weitere Meldungen.
Petersburg , 14. Juni . Die Ausstandsbewegung in

Petersburg dauert ungeschwächt an. Alle Bestrebungen, die
Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit zu veranlassen, sind
wieder fehlgeschlagen. Die letzte Hoffnung ist jetzt noch, daß
es gelingt im Heere wieder Ordnung zu schaffen.

London, 14. Juni . „Daily Mail " meldet aus Peters¬
burg : Selbständige Republiken sind in Zarizyn , Cherson
und Kirnanowa ausgerufen worden. In Zarizyn besteh:
eine Schreckensherrschaft.

Petersburg , 14. Juni . Auch aus Archangelsk wird de:
Ausbruch eines ausgedehnten Ausstandes der Arbeiter ge
meidet, u. a. sind sämtliche Hafenarbeiter ausständig, so dat-
jeglicher Verkehr im Hafen eingestellt ist.

Sriechenlanäsf'ftederwerfung.
Veaizelos im Anmarsch.

Aus der Fülle der über die innere Entwicklung Ruß-
mnds berichtenden Nachrichten heben sich in den letzter
Tagen mit großer Deutlichkeit zwei Erscheinungen heraus,
Die eine ist die unverkennbar schärfer werdende Gereizt¬
heit der russischen radikalen Presse gegen die Verbündetest
bke andere das Bestreben der jetzigen provisorischen Re¬
gierung, der wachsenden Abneigung im Lande und im
Heere gegen die Weiterführung des Krieges mit Gewalt¬
maßnahmen Herr zu werden.

Ultimatum des fl .- und B.-Ratea?
Nach englischen Quellen habe sich bereits der Arbeiter¬

und Soldatenrat mit unverhüllten Forderungen nach Paris
und London gewandt.

Der Petersburger Berichterstatter der „Daily News"
meldet die Absenduug eines Ultimatums des russischer
Arbciterrats an die Alliierten , dessen Inhalt die Friedens-
frage betreffe. — Die Londoner „Morningpost" berichtet auS
Paris : Der Petersburger Arbeiterrat habe die französisch,
Regierung telegraphisch um Aufhebung des Paßverbotei
für die französischen Sozialisten zur StockholmerKonferenz
ersucht.

Ob diese Meldungen sich bewahrheiten, läßt sich im
Augenblick noch nicht nachprüfen. Als ganz unmöglich
braucht man sie nicht abzuweisen. War doch in der
radikalen Blättern als Antwort auf die englischen und
französischen Kriegszielnoten zu lesen:

Deutschland habe sachlich fraglos recht, sich all
Ntcger zu fühlen ; dieses GeMl sei aber für den eng-

den Imperialismus unerträglich . Der englische Im¬
perialismus sei also die Triebfeder des Strebens , Deutsch¬
land den Sieg zu entreißen . Das Opfer , das hierfür ge-
bracht werden solle, sei Rußland . Nur im Sinne de,
Demokratie liefen die russischen mit den englischen Kriegs-
sieten parallel . Ihre Wege schieden sich, wenn Deutsch¬
land bereit sei, die besetzten Gebiete herauszugeben. Wem
Sie Alliierten danach noch die Fortsetzung des Kriege!
wünschten, würden sic von Rußland eine Absage er¬
halte ».

Diese Äußerungen haben in Paris und London wilde
'Wut hervorgerufen , die kriegshetzerische Presse beschimpft
d e Russen in heftigster Weise, spricht von Unverschämtheit

Mst unerhörter Entartung der russischen Revolution.
Ohne Annexionen.

LN dem amtlichen Blatte des Petersburger Arbeiter¬
kind Soldatenrates „Jswestija " wird hervorgehoben, daß
der Begriff Annexion in ganz verkehrtem Sinne ausgelegt
werde. Offene und geheime Imperialisten sprächen von
Verbesserung der Grenze , Befreiung der Völker und
D cdervereinigung einst entrissener Gebiete mit dem
früheren Vaterlande . Wenn diese Auslegung angenommen
Würde, müßte solange gekänrpst werden, bis Deutschland
in die Mark Brandenburg , Frankreich in die Provinz
Jsle de France und Rußland in das Großfürstentum
Moskau zurückversetzt sei. Das wäre ein Krieg ohne
Ende . Rußland wolle baldigst Frieden , und wenn es die
Lösung : „Friede ohne Annexionen" auf seine Fahne ge¬
schrieben habe, so verstehe es unter „Annexion" einfach
Aneignung von Landesteilen , die am Tage der Kriegs¬
erklärung einem anderen Staate gehörten. Das sei klar
und deutlich, und nur derjenige könne dies nicht begreifen,
her es nicht begreifen wolle.

Offene Meuterei in der Armee.
General Tscherbatschew berichtete an den Kriegs-

Minister Kerenski , daß sich drei Regimenter weigerten
erhaltenen Befehlen zur Umgruppierung nachzukommen.
Die Soldaten blieben gegenüber S-m Erniahnungen des
Befehlshabers und der Offiziere sowie der Ausschußver¬
treter taub , verursachten einen Tumult und nahmen einen
Regimentskommandeur und sieben Offiziere fest. Ein
General mit zwei Kavalleriedivisionen, zwei Jnfanterie-
bataillonen , einer Feldbatterie und einer Abteilung Panzer¬
kraftwagen besetzte den Ausgang des von den Meuterern
besetzten Dorfes , während Vertreter des HeeresausschusseS
mit einem Ultimatum an dieses Regiment geschickt wurden.
Der General griff das Dorf mit einem Jnfanteriebataillon
und zwei Eskadronen an. Sobald diese Truppen in das
Dorf eindrangen , nahmen die Meuterer alle Be¬
dingungen an. Ihr Führer Filipow und drei zu
seiner Partei gehörige Offiziere wurden nur mit Mühe
der Wut der angreifenden Truppen euiriffen und zum
Generalstab der Armee geschickt. 200 Soldaten des meu¬
ternden Regiments wurden verhaftet. Der Zwischenfall
wurde ohne Blutvergießen beendet. In der folgenden
Nacht begab sich das Regiment zusammen mit einem
anderen Regimente in der befohlenen Richtung auf den
Marsch. Eine Untersuchung der Angelegenheit ist eiw
geleitet. Kerenski strich nach seiner Rückkehr nach Peters^
bürg vier Regimenter für immer aus der Heeresliste, weil
sie sich geweigert hatten an die Front zurückzukehren. Aus
Zeitungsberichten ergibt sich, daß die Artillerie die Re¬
gierung und den Arbeiter - und Soldatenrat in Peters¬
burg unterstützt, die Infanterie sich dagegen auf die Seite
der Krorrltädter Negierung schlägt. _ __ ;

i
i

j
i
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Nach der gewaltsamen Vertreibung des Königs Kon- I
stantin durch die Entente ist der Rücktritt des Kabinetts j
Zaimis wohl nur noch eine Frage von Stunden . Wahr¬
scheinlich ist die Demission schon erfolgt. Die französischen
Zeitungen berichten, Zaimis Rücktritt sei nach wiederholten
Besprechungen des Ministerpräsidenten mit dem Ober-
kormnissar Jonnart erfolgt. Gleichzeitig verbreiten die ;
Blätter die Nachricht, Venizelos befinde sich auf einem
Schiff der Entente unterwegs nach Athen, um dort die
N -urbildung des Kabinetts im Sinne der Entente oorzu- j
nehmen und sich selbst an dessen Spitze zu setzen. Eine
römische Depesche meldet, daß König Konstantin am
12. Juni um fünf Uhr nachmittags aus Athen nach Tatoi >
abgereist sei, König Alexander den Eid geleistet habe und ,
die Stadt ruhig sei.

Kämpfe zwischen Griechen und Franzosen.
Die Franzosen wollen den Italienern nicht allein den

Ruhm lassen, aus griechischem Gebiet gegen den wehrlosen
Staat vorzugehen. Sie haben dabei aber Widerstand ge- l
funden, der ernsthast gewesen zu sein scheint. -

Reuter meldet, daß ei» Bataillon französischer Jäger
eine Stellung halbwegs zwischen Baba und Larissa bezogen j
habe. Elassona und Tirnodo wurden ohne Zwischenfall be- j
letzt. Eine Kavsllericvorhut besetzte Larissa, wo ungeachtet
der Versicherung des griechischen Generals Bairaz die
griechischen Truppen Widerstand leisteten. 6 Franzosen
wurden dabei gctiü-i und 20 verwundet . Die Griechen
verloren 60 Man », und außerdem nahmen die Franzosen
*22 Griechen gefangen. Der griechische General wurde
verhaftet.

Die Pariser Korrespondenten der Londoner Blätter
schreiben, daß Italien den Schachzug im Epirus auf eigene
Rechnung unternahm und nur die Zustimmung Frankreichs
findet. Am die Valksstimmung in Italien wegen der
Fehlichlasi- in der Isonzo -Offensive zu beruhigen, machte
die Regierung von bei Gelegenheit Gebrauch, nach dem
Enteiitebeschluß, Thessalien zu besetzen, sich selbst eine
Existenz im Epirus zu sichern, weil griechischer Widerstand
nicht mehr *u erwarten war . Die italienische Presse feiert
nun wieder einmal Siege , ähnlich wie zu den Zeiten , da
Italien ebenso nach Diebesart in das unverteidigte Tripo-
litanien rinfiel.

Das harmlose England.
Die „Westmiuster Gazette " beteuert, die Entente wolle

wirklich Griechenlands Gebiet und Unabhängigkeit un¬
versehrt lassen. Sie behauptet, man werde keine Schritte
tun, um Griechenland in den Krieg hineinzuziehen. Nach¬
dem Bonar Law im Unterhause den Thronverzicht König
Konstantins mitgeteilt hatte, fragte Lynch, was die Re¬
gierung dadurch zu gewinnen glaube, daß sie unter Vor¬
wänden zu solchen Mißbräuchen ihre Zuflucht nehme.
Bonar Law antwortete : Wir hoffen, daß eine konstitutionelle
Regierung auf den Thron kommen wird , die ganz Grie¬
chenland genehm ist. Mac O 'Neil wies darauf hin, daß
Konstantin gestattet war , seinen Nachfolger selbst zu
wählen, worauf Bonar Law diese Vermutung als irrig
Gezeichnete. Wie man übrigens in Schweden denkt, ver¬
rät „Nya Dagligt Allehanda". Das Blatt schreibt, die
mfsehenerregende Nachricht zeige, daß die Entente vor
keinerlei Maßnahmen mehr zurückschrecke, um ihre Pläne
m fördern . König Konstantin sei jedoch der Held und die
Zukunftshoffnung des größten Teiles des griechischen
Volkes und könne wohl mit dem Schweden Engelbrecht
sagen: „Einst werde ich wiederkommen !" .

Der Krieg.
An der Westfront kam es nur zu vereinzelten feind¬

lichen Vorstößen, die sämtlich abgewiesen wurden . Im
Vordergrund des militärischen Interesses steht der Luft¬
angriff auf London, der den Engländern von neuem zeigt,
daß ihre gesteigerten Abwehrmaßnahmen nicht ausreichen,
das erschütterte Dogma von der Unangreifbarkeit ihrer Insel
wiederherzustellcn.

veutfcke Grostflug ^ euge über London.
w.l .B.  Großes Hauptquartier , 14. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz. j
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Sowohl in ;

Flandern wie im Artois war nur in einigen Abschnitten
der Artilleriekampf stark. Östlich von Dpern sprengten
wir mehrere Minen , die in der englischen Stellung Ver¬
heerungen anrichteten. Zu kleinn Vorfeldkämpfen kam
es südlich der Douve ; die Lage ist unverändert geblieben. I

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Bei Vauxaillon
(nordöstlich von Soissons) griffen die Franzosen nach mehr¬
stündigem Feuer an ; sie wurden zurückgewiesen. Sonst
blieb die Artillerietätigkeit meist gering.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Nichts Besonderes.
Ein Geschwader unserer Großflugzeuge erreichte gestern :

mittag London, warf über der Festung Bomben ab und
beobachtete bei klarer Sicht . gute Treffwirkung. Trotz

, starken Abwehrfeuers und mehrerer Lnftkämpfe, bei
denen ein englischer Flieger über der Themse abstürzte,
kehrten alle Flugzeuge unversehrt zurück.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit hielt sich in den r,r,

Die russischen Flieger sind in letzter sw
geworden. Sie stießen mehrfach über " u,La
seit Anfang Juni wurden 6 abgeschosft,, ^
auf Tuckum wurde gestern durch LustunaÄ
vergolten. ‘

Makedonische Front . Keine wesentlich
Der Erste Generalquartiermeister ^

Wien , 14. Juni . Auf der Hochfläch,
Gemeinden gestern nur Geschützkampf ts  ,
melden.

*

Luftangriff auf die fsftung ^
Zahlreiche Brände in Docks, Werften und

Am 13. Juni I Uhr mittags dcnischxx
Festung London bei klarstem Wrtter von einem»jr
Geschwader deutscher Großflugzeuge unter
Führung des G. schwadcrkommandcnrs, HanpiwM
bürg, angegriffen. Die Ziele des Angriffes ^
der Mitte der Stadt gelegenen Docks, Werften**
anlageu sowie staatliche Magazine nnd Spxj^
auf beiden Usern der Themse entlnugzühen
Brände brache» aus und fanden an den ausa-n»-. ,
raten reiche Nahrung.

Das Geschwader hielt sich länger als ein.
stunde über seinem Angriffsziele auf. Trn!-
Abwehrmaßregeln kehrten 8

sämtliche Flugzeuge unversehrt
in ihre Heimatshäfen zurück. Ein feindliches
wurde über der Themse im Luftkampf abaei»,
stürzte brennend in die Tiefe.

Bonar Law hatte behauptet, es sei sicher, daß-
ein deutsches Flugzeug bei dem Angriff abg'eschnii
sei. Die Enttäuschung in England wird jetzt
nichtete Flugzeug sich in ein englisches verwandelt
so gröber sein.

Di « Toten und Verwundete «.
Reuter verbreitet die folgende englische<r

sammenstellung der durch den deutschen Lufj
ursachten Verluste an Menschenleben:

Es wurden 2& Männer , 16 Frauen und zg
getötet, 223 Männer , 122 Frauen und 84verwundet.

Wie üblich, leugnet die englische Regier
Verlust an Heeres- und Marineeinrichtungen,
wird das übliche Klagelied über in Schulen
Kinder angestinimt. In einer Schule im
Eastend allein seien 10 Kinder -getötet und 45
worden. Die Zahl der deutschen Flugzeuge wird
12 bis 15 angegeben. Sie wären in einer Hübr
17600 Fuß geflogen.

London, 14. !_
Bonar Law erklärte im Unterbause, daß eine

Munitionsexplasion in Athlon bei Manchester stattge'
habe. Diese Explosion stehe jedoch nicht mit ‘
kmgriff im Zusammenhang. Es gab eine
Und Verwundete.

Deutsches Luftschiff an der dänische« Küste.
Nach einer dänischen Zeitungsnachricht vom 2,'

soll am Nachmittag des 1. Juni ein Luftschiff üb«
Kjoegebucht erschienen, dem Lande nahegekommen sein
sich nach Ansicht verschiedener Augenzeugen inneche
Hoheitsgrenze befunden haben. Die im Kjoegehafen
Hal inde Abteilung hätte Warnungsschüsse gefeuert,
das Luftschiff sofort seewärts gegangen wäre.

Hierzu erfahren wir von zuständiger Seite fol
Es Handelf sich offenbar um ein deutsches Luftschiff,,
sich zu einer Aufklärungsfahrt über der Ostseei
Nack der nunmehr vorliegenden Wegekarte dieses
schiffes ist festgestellt, daß sich das Luftschiff bei'
kegenheit mindestens 4V- Seemeilen von der
Küste entfernt, also sogar außerhalb der dänischen
gewässer, gehalten hat . Sollten dänischerseits to
Warnungsschüsse gesmert worden sei», so wäre ihi
nicht ersichtlich.

d 'J _

Gnfere O-Bcote an der Arbeit
Amtlich . W.T.B.  Berlin , 14

In den Sperrgebieten um England sind durch
Tätigleit unserer U-Boote 20 400 Br .-Reg.-To. “
worden. Unter beit Schiffen befanden sich der englische--
nete Dampfer „Phemius " (6699 Br .-Reg.-To.) mstM
Stückgut von England nach Indien , der französische^
„St . Hubert " mit Kohle nach Frankreich, die M
Fischdampfer „Golden Hope" und „Virgistasw
letzterem wurde der Kapitän gefangengenommen.
den Ladungen der übrigen versenkten Schill?
sich u. a. hauptsächlichHolz, ferner Stückgut, souM
und Fischbein nach England . Eines unserer U-BE
niit einer Segler -U-Boots -Falle bei den Hebriden iw
fecht, wobei das U-Boot mindestens vier Treffer aus
U-Boots -Falle erzielte. 'S

Der Chef des Admiralstabes der  Mar«
Ei « französischer Postdampfer versenkt.

Der Postdampfcr „Sequana " (5557
von der „Compagnie Sndatlantique ", ist nm  '
2 Uhr morgens, im Atlantischen Ozean jprpedie»
Er hatte 556 Passagiere und 100 Man» « e-
Vord . Die Zahl der Vermißten beträgt 100

Kristiania , 13. Juni . Das Ministerium d̂ -
terlt mit: Dampfer „Brieid" von Porsgrund (lt1?2 ff ''
am 11. Juni nachmittags versenkt. Die BeiabW.
Lerwick gelandet. Dampfer „Soerland " von
(2472 To.) wurde 160 Seemeilen von Üshant oen
Besatzung ist gerettet. Generalkonsulat Bilbao,
Dampfer „Tordenvore" von Farsund (1430 To.)
9. Juni versenkt. Die Besatzung, 18 Mann, ist wgekommen.

*

Die Klüfte im Mytfcstaete-Bogen.
Feldmarschall Haigh hat den ersten £

Massenangriffen in Flandern keine weiteren JOim
wenn auch die Gefechtstätigkeit keineswegs ew
ist. Die Engländer leiden weiter in hohem
den Schwierigkeiten, die das völlig zerstörte
die Anlage neuer Stellungen und den gesamten-
und Verpflegungsdienst bietet. Die Minen!
deren Vorbereitungen die Engländer schon
tV- Jahren begonnen, haben im Verein m»



Granat- und Minenfeuer den gesamten Wytschaete-
in einer Weise zerstört, daß er nunmehr ein wüstes
poti Trichtern und Betonbrocken bildet, das ein

/ von Stacheldraht durchziehst Durch ihre ge«
en Sprengungen hatten die Engländer wohl gehofft,
l den Durchbruch zu erzwingen. Die Kaltblütigkeit

tzie heroische Tapferkeit der deutschen Verteidiger,
nicht durch die schauerlichen Verheerungen

,kodierten Minen einschüchtern ließen und der bu¬
chen Übermacht den Boden Schritt für Schritt
machten, haben den in so großem Maßstabe an«

Durchbruchsversuch zuschanden werden lassen,
her Zurücknahine der deutschen Stellungen in die
Hollebeke—Warneton haben die Engländer alle ihre

ten Vorteile verloren. Ihre Batteri n, die mit größten
ierigkeiten über das fast unwegsame Gelände vor-

acht wurden, versuchten am 12. sich aus neuen
"mgen einzuschießen. Da das gesamte geräumte Ge»
unter dem planmäßigen schweren Feuer der treffsicher
eschoffenen deutschen Artillerie liegt, erlitten die eng«

Batterien beim Vorgehen und Einschießen schwere
lüste. In nicht minder schwieriger Lage befindet sich
englische Infanterie , die im deutschen Trommelfeuer
notdürftig neue Deckungen graben muß. Englische
che, durch Vorstoß- die Lage zu verbessern, scheiterten
schwersten Verlusten im deutschen Wenboael.

politifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

In den Vorstand des Verbandes des Einfulir-
ls sind die folgenden Herren gewählt worden : Konsul
ker, Präses der Handelskammer zu Lübeck, Kom¬
mrat Manasse, Obervorsteher der Kaufmannschaft zu
in, Generalkonsul Otto Meyer , Obervorsteher der
'annschaft zu Königsberg , Kommerzienrat Unruh,
orsteher der Kaufmannschaft in Danzig . Die ge¬

llen Herren sind Vorsitzende bezm. stellvertretende Vor-
tze der Einsuhrhandels -Verbände ihrer Wohnsitze. Da
Herr Achelis, der Vorsitzende des Bremer Verbandes.
Vorstande des Verbandes des Einfuhrhandels an-

tt , so sind in diesem nunmehr alle lokal organisierten
‘änbe des Einfuhrhandels Deutschlands vertreten mit
llahme des Hamburger Verbandes , mit dem ebenfalls
»dschaftliche Beziehungen bestehen.

.. Amtlich wird mrtgeteilt : In letzter Zeit sind häufiger
kürifte, die von Kriegsrohstoffgesellschaften eingeholt
en, als amtliche angesehen worden . Demgegenüber
betont, daß die. Auskünfte der Kriegsrohstoffgesell-

en in keiner Weise amtlichen Charakter haben und
Berufung auf sie gegenüber den Entscheidungen der
digen amtlichen Stellen bedeutungslos ist.

Ö ftermcb- Ung am.
Nach zuverlässiger Meldung aus Wien ist das
ctt Esterhazy in Ungarn nunmehr gebildet worden.

Mitglieder des neuen Kabinetts gehören den bis«
en Oppositionsparteien an. Die Liste ist folgende:
dent und Inneres : Graf Moritz Esterhazy; Unter-

Graf Albert Apponyi ; Justiz : Dr . Wilhelm
ntji; Finanz: Dr . Gratz: Landesverteidigung:

Ist. L. v. Szurmay; Handel: Graf Serenyi; Minister
m königlichen Hoflager : Graf Bathyany ; Kroatien:
Km Aladar Zichy. Es werden außerdem drei neue
Ministerien geschaffen werden : Ministerium für Über-E"virtschaft,Ministerium für soziale Fürsorge und einrsnnnisterium.

firankreich.
X Den Franzosen wird di» Steuerschraube ganz

«Wfindlich angezogen. Der Finanzminister kündigt ein
Wem neuer Steuern an, die 1200 Millionen Frank er-
Kmgen sollen. Eine Steuer von eins vom Tausend auf

stungen im Handelsbetriebe wird ans die Zahl der
säße gelegt werden und soll 50 Millionen Frank er-

irmgen. Eine Steuer ans Aufwendungen im Privathaus-
t, abgesehen von Ernährung , Heizung, Beleuchtung und
feie, soll sich auf 6 °/o für Kleidung, Mobiliar usw. und

ws 10°/o für Luxusausgaben erstrecken und soll 450 Mil-
Frank bringen. Ein Gesetzentwurf führt eine Erb-

steuer bei Antritt des Erbes und eine jährliche Ab-
iÜr auf bkn Wert der Erbschaft während des Lebens des
twS T  ® er  Minister schlägt noch die Erhöhung der
Michastssteuer für den Fall vor, daß nur ein Erbe vor-
Mom ist, ferner die Änderung der Portofreiheit der
»km 1' . Erhöhung der Eisenbahntarife , die Änderung
^Ausgleichung gewisser bestehender Abgaben hanpt-
Wmgen ^ Kriegsgewinne und gerichtlicher Beur-

p-lorrvegen.
Norwegen färbt die deutsch-feindliche Gesinnung

-needelkreise jetzt anscheinend auch auf die Regierung
P* Das Storthiug verhandelte über die Interpellation

wegen der Aufbringung der norwegischen Dampfer
" ger" und „Thorunn", sowie wegen der deut-

N Lmienschjffahrl an der norwegischen Küste. Der
Lu des Äußern erklärte : Die deutsche Regierung
Mstch ^bereit erklärt, Mannschaft und Ladung des
Id# m'*! freizugeben , aber die norwegische Regierung
^ntcht auf die dafür gestellten Bedingungen eingehen
fiirko ? ie  habe der deutschen Regierung gegenüber das
ki dauern über das Geschehene ausgesprochen. Rach

-Berichten habe es den Anschein, daß die Anf-
ift ■tn  den norwegischen Hoheitsgewässern erfolgt sei.
.Gerung erwäge die Frage , den Passagieroerkehr

scher Schiffe an der norwegischen Küste zu ver¬
tuen ausländischen Schiffen würde während der

«ahrt an der norwegischen Küste eine Zollwache an
gegeben werden.

Spanien.
fer'uÜE ^ Mäsident Dato hat die Beibehaltung streng-

M ^ "t als Richtschnur seiner Politik bezeichnet,
issV außerordentliche Mittel für die Erfordernisse

Bt der Marine . Das Kabinett hält es nicht
die Kammer aufzulösen, die es vielleicht noch

r°i j»DO" wird. Der Kriegsminister wird dem Minister-
^dgen ^ ^ ue endgültige Lösung des Militärkonfliktes

8°.

-rde ergangen sem, in der darüber Be-
—Merwird,  daß Spanien seine Territorial-
Mige §?mg gegen die Übergriffe deutscher U-Boote
^ ^ ^ ne Versäumnis in dieser Hinsicht müsse als
k l̂9e ctrtQpf2f en̂ e§  Mitwirken Spaniens am U -Boot-
S * die Sy.̂ ^ Erden und könne die Alliierten zwingen,

M Pflicht über die fraglichen Gewässer zu über«

Schweden.
X Nach Meldungen aus Stockholm find die deutschen

Sozialdemokraten der Mehrheitsgruppe nach längeren
Verhandlungen mit dem norwegisch-skandinavischen Aus¬
schuß wieder nach Deutschland zurückgereist. Ein greifbares
Resultat scheint ihre Stockholmfahrt nicht gehabt zu haben.
Wenigstens wird von dort nur mitgeteilt, daß man sich
eingehend über Elsaß-Lothringen und Belgien unterhalten
habe. Der Standpunkt der deutschen sozialistischenVer¬
treter werde in einer Denkschrift niedergelegt werden.
Sie hatten sich gegen eine Fortführung des Krieges als
Wirtschaftskrieg nach dem Friedensschluß ausgesprochen
und ihre Bereitwilligkeit zur Teilnahme an einer inter¬
nationalen Friedenskonferenz erklärt. Der Friedensschluß
selbst aber erscheint, wie der dänische sozialistische Minister
Stauning bei seiner Rückkehr aus Stockholm erklärte,
durch die sozialistischenVerhandlungen nicht um Haares¬
breite näher gerückt. Stauning sprach von der Möglichkeit
eines neuen Winterfeldzuges , ja einer zwei- bis dreijährigen
Fortsetzung des Krieges . Er hat geringe Hoffnung, daß
Engländer und Franzosen in Stockholm erscheinen werden,
und rechnet, da auch die schon abgereisten russischen Dele¬
gierten wieder nach Petersburg zurückgerufen worden seien,
mit einem Abbruch der Konferenz. Stauning wird in
Dänemark übrigens wegen seiner „unneutralen " Friedens¬
arbeit heftig angegriffen und wird deshalb vielleicht aus
dem Ministerium Zahle ausscheiden.
Kus stn- unct Ausland.

Miinchen, 14. Juni . Der König von  Bulgarien kommt
mit seinen Söhnen und dein Ministerpräsidenten Radoslawoiv
am Freitag vormittag nach München und wird dort bis Sonn¬
abend abend bleiben.

Karlsruhe , 14. Juni . Die außerordentliche Tagung des
Badischen Landtages^  geschlossen worden. Die nächste
ordentliche Tagung findet im Herbst statt.

Haag, 14. Juni . Das Korrespondenz-Bureau erfährt, daß
cher bisherige Kabinettschef des Kriegsministers. Jonkheei
B . C. de Jonge , ein Nichtmilitär, das Kriegsministeriumübernehmen wird.

London, 14. Juni . Der Londoner Korrespondent des
„Manchester Guardian " erfährt, daß Smuts  aufgefordert
werden wird, in das Kriegskabinett einzutreten. Er wird auf
jeden Falt noch mehrere Monate und vielleicht noch das ganze
Jahr in England bleiben.

Washington , 14. Juni . Das Repräsentantenhaus hat - en
Bericht über das Kriegsbudget  von 8281 Millionen Dollar
angenommen. Die Zustimmung des Senates ist sicher.

Hm  dem ßerichtöfaaU
8 Die Berufung der Zigeuner Ebender verworfen. DaS

Reichsgericht verwarf die Berufung der drei Zigeunerbrüder
Ernst, Wilhelm und Hermann Ebender, die am 14. März vom
Schwurgericht Hanau wegen Ermordung des Försters Romanus
»um Tode verurteilt worden waren.

Riein « RriegspoK.
Sofia , 14. Juni . Leutnant v. Eschwetze schob in einem

Luftkampf,  der nördlich der Insel Thasos stattgefundenhat,
seinen9. Gegner ab, der in die See stürzte.

Christiauia , 14. Juni . Wie die Reichsverfichemngsanstall
mitteilt, verursachen die Schisfsverluste des Krieges der
Anstalt an Ausgaben für 1914 171 000 Kronen, 1916 460 000.
1916 7L2 000 Kronen.

Petersburg , 14. Juni . Die Zeitungen teilen die Wahl
des Generals Deuekin, des früheren Chefs des Generalstabes,
rum Oberbefehlshaber  der Armeen an der westlichen
Front, an Stelle des Generals Gurko mit.

London, 14. Juni . Munitionsminister Addison sprach in
sinrr Versammlung der Maschinenbauarbeiter über die Not¬
wendigkeit vermehrter Herstellung von Kanonen und Mu«
ritign,  Es sei Absicht der Regierung, jedes Handelsschig
«it einer oder zwei Kanonen auszurüsterr.

Volks- und Kriegswirtfcbaft.
* Keine Beschlagnahme der diesjährigen Obsternte. Die

jüngst verbreitete Nachricht, wonach die Reichsstelle für Gemüse
und Obst die gesamte Obsternte zu beichtagnahmen beabsichtige,
ist nach einer Erklärung der Reichöstelle nicht zutreffend. Eine
solche Maßnahme sei nur als äußerstes Notstandsmittel für
den Fall in Aussicht genommen, daß es nicht gelingen sollte,
das für die Musberstellung forderliche Obst im Wege von
Üieferungsoerträgenzu beschaffen.

4t Seifcnhcrstellungs - und Vertriebs Ĝesellschaft. Bisher
erfolgte die Auswahl der zur Seifenherstellung heranzu¬
ziehenden Betriebe nach ihrer Größe. Bei dieser Regelung
hat sich, da diese Fabriken sehr ungleich auf das Reichsgebiet
verteilt sind, der Übelstand ergeben, daß tn Folge der Trans<
Portschwierigkeiten die einzelnen Teile des Reichs tn sehr un¬
gleichem Maße mit Fettseife und Waschmitteln versorgt
werden. Eine neue Regelung ist nun durch Bundesratsver¬
ordnung erfolgt. Sie wäh't den Weg des engeren Zusammen¬
schlusses der gesamten Industrie zu einer Herstellungs- und
Vertriebsgesellschaft, die unter anderem auch den Zweck ver«
folgt, die kleineren, jetzt völlig stilliegenden und später daher
im Wettbewerb um so mehr benachteiligten Betriebe vor
völliger Zugrunderichtung zu schützen. Ein Überwachungs-
Ausschuß erteilt die Anweisungen über Art, Ort, Umfang
der Erzeugung, über Absatz- und Verkaufspreise, verteilt dis
Rohstoffe, überwacht die Betriebe, kann Auskunft über alle
Betriebsfragen und Überlassung der Rohstoffe und Erzeug¬
nisse gegen Vergütung verlangen: seine Entscheidungen sind
endgültig. Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung werden
mit hohen Gefängnis- und Geldstrafen geahndet.

4f Unbeschränkte Gültigkeitsdauer der von der Reichs»
bekleidungSstelte ausgestellten Bezugsscheine. Der Reicks»
bekleidungsstellegehen überaus häufig die von ihr den Be»
Hörden und Anstalten ausgestellten Bezugsscheine mit dem
Anträge aus „Verlängerung" oder auf „Umtausch gegen neue
Scheine" zu. Zur Begründung wird dabei angegeben, daß
die Geschäfte, in denen die auf den Bezugscheinen vermerkten
Waren gekauft werden sollen, die Liefe« ng mit dem Hinweise
ablehnten, daß die Gültigkeit der Scheine erloschen sei. Dies
ist ein Irrtum . Die von der Reichsbekleidungsstelle erteilten
Bezugsscheine sind zeitlich unbeschränkt gültig. Die ein«
monatige Gültigkeitsdauer, die wohl den Anlaß zu diesem
Irrtum gegeben hat , bezieht sich lediglich auf die von den
örtlichen Stellen ausgefertigten Bezugsscheine HI und BI,
dagegen nicht auf die von der Reichsbekleidungsstelle aus¬
gestellten.

4k Keine Gcbiihrcne!fiel ring in, Bezugsschetnderfahren»
Seitens der Gemeindebehörden ist an die Reichsbekleidungs¬
stelle wiederholt das Ersuchen gerichtet worden, ihnen freizu¬
stellen, für die Ausfertigung von Bezugsscheinen eine Gebühr
zu erheben. Wie die Reichsbekleidungsstelle bereits in ihrer
amtlichen Auskunft von, 26. Februar 1917 zum Ausdruck ge¬
bracht hat. sind für die Entscheidung über die Zulässigkeit der
Erhebung einer solchen Gebühr die Landeszentralhehörden
zuständig. Mit Rücksicht darauf, daß es stch bei der Ein¬
richtung und Durchführung des Bezugsscbeinverfahrensum
eine Kriegsmaßnahme handelt, muß stch die Reichsbekleidungs¬
stelle nach wie vor aufs entschiedenste gegen die WebMg
einer derartigen Gebühr aussprechen. .. .. -

Lokales und provinzielles . "1
Merkblatt für den 16 . Juni.

Sonnenaufgang 488|| Mondaufgang 210 B
Sonnenuntergang 92J|| Monduntergang 688 M

1778 Konrad Ekhof, der Vater der deutschen Schauspielkunst
gest. — 1815 Schlacht bei Quatre-Bras zwischen den Alliierten und
den Franzosen; Tob des Herzogs Friedrich Wilhelm von Braun»
schweig. — 1858 König GustavV. von Schweden geb. — 1871
Einzug der aus Frankreich heimkehrenden Truppen in Berlin. —
1873 Fregattenkapitän Karl v. Müller, Kommandant der .Emden»,
geb. — 1900 Deutscher Gesandter Klemensv. Ketteler in Peking
ermordet. — 190t Kunst- und Literarhistoriker Hermann Grimm
gestorben. _

□ äjic  uoerimreirung oer voa,stprer,e . Wie Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst sieht sich durch zahlreiche, bei
ihr aus den Nachgeordneten Stellen täglich eingehenden
Beschwerden über Nichteinhaltung der Höchstpreise erneut
zu dem Hinweis veranlaßt , daß derartige Eingaben nur
dann ihren Zweck erreichen können, wenn sie die Einzel¬
heiten, vor allem die Namen der Personen , die die Preise
überschritten haben sollen, und die geforderten Preise mög¬
lichst genau angeben, so daß ein Einschreiten erfolgen kann.
Allgemein gehaltene Klagen und Beschwerden ohne Angabe
solcher Einzelheiten find ohne jeden Wert.

□ Schilfrohr als Futtermittel . Bei der großen
Knappheit an Futtermitteln ist es nötig, auch Stoffe zur
Verfütterung heranzuziehen, die bisher nicht oder doch nur
in sehr geringem Umfange hierfür verwendet wurden.
Hierher gehört das Schilfrohr , das , grün geerntet, sowohl
als Heu als auch in gemahlenem Zustande einen guten
Nährwert besitzt. Um die Aberntung des Schilfrohrs im
grünen Zustande da, wo hierfür ein Bedürfnis besteht,
sicherzustellen, sind die Landeszentralbehörden durch Ver¬
ordnung des Reichskanzlers ermächtigt worden, dm
Gemeinden oder Kommunalverbänden die Befugnis zu
verleihen, das in ihrem Bezirk wachsende Schilf,
rohr zu Futterzwecken abzuernten, falls nicht der Eigen-
ümer oder sonstige Nutzungsberechtigte selbst dasselbe für
ich erntet. Dem Eigentümer oder Nutzungsberechtigtm
st eme angemessene Entschädigung zu zahlen. Falls die
Gemeinde oder der Kommunalverband von diesem Rechte

keinen Gebrauch macht, kann dem Kriegsausschuß für Er-
satzfutter oder der von ihm bezeichneten Stelle auf Antrag
diese Befugnis übertragen werden ; der Kriegsausschuß ist
dadul ch in die Lage versetzt, in größerem Umfange als
bic . er die Herstellung von Schilfrohrmehl , das vor allem
auch als Schweinefutter tn Betracht kommt, zu betreiben.

* Unter „Städtisch «»" brachte das Krei»blatt , ,st»rn
die Mitteilung, daß unser Bürgermeister, Herr Schüring, „in
den nächsten Tagen sein» Dienstgeschäfte wieder antreten
würde", trotzdem der Verleger desselben telefonisch zugesagt
hatte, van dem Gerücht vorläufig noch keine Notiz zu nehmen.
Es ist unseren Lesern bekannt, daß in der vorletzten Stadt»
verardnetenversammlung berichtet würbe, daß der Eingabe der
Stadtverirciungum Freigabe de? Herrn Bürgermeisters vom
Gouvernement Warschau«uS dienstlichen Gründen nicht statt-
gegeben worden sei und daß damals beschlossen wurde, weitere
Schritte in der Angelegenheit zu tun. Dies ist denn auch
geschehen. Im Auftrag, der Körperschaften ist Herr Justizrat
Dr. Dahlem beim KricgSministerium in Berlin persönlich vor¬
stellig gewarden und diese» scheint, nach privatbrieflichen Mit»
te lungen, der Reklamaiian nicht ablehnend gegenüber zu stehen.
So sehr wir alle wünschen, daß Herr Bürgermeister Schüring
recht bald in seine hiesige Stelle eingeführt« erden würde,
war die Veröffentlichung in obiger Form sicherlich verfrüht
und̂ den Tatsachen vvrauSeilend.

88 Festnahme . Vergangene Nacht nach 12 Uhr wurden
zwei polnische Arbeiter, die ihre Arbeitsstätte verlassen hatten
und sich in den llinlagen am Rhein hcrumtrieben, am Jahn¬
stein durchs unsere Nachtpolizei festgenemmen und eingesperrt.
Einer der Festgenommenen ist derselbe, der vor einiger Zeit in
der Eschenbrcnner'schen Bäckerei Brot gestohlen hat.

* Die Aulagen am Rhein stehen gegenwärtig in voller
Pracht und machen die wvhlgepflegten Hecken und Beete auf
alle Vorübergehenden einen sehr vorteilhaften Eindruck.

* <vewerbeverein »-Krei»i»erban - . Am Sonntag
Nachmittag um 1 Uhr findet in Oberlahnstein im „Hotel
Kaiserhof" nochmal» eine Versammlung zwecks Gründung des
Kreisverbandes statt.

* vee bkass. Städtetag tritt am Samstag, den 23.
Juni in Frankfurta. Main zusammen. Neben geschäftlichen
Angelegenheiten stehen folgend- wichtige Zeitfragen auf der
Tagesordnung: 1. Die preußische Berwaltungsreformund
die Siädie. 2. Kohlenversorgung. 3. Die Nutzbarmachung
de» Gemüseertrags auf dem Lande für die Städte. Ferner
ist unter Verschiedenem die Erörterung von Fragen der Lebens-
mittelversorgung vorgesehen._

Fleisch *Verkauf.
Da» Fleisch am 16. d. Mts. gelangt in den Geschäften

der Herren Metzgermeister Hammer, Gran, Volk und Bürsch
zur Abgabe.

AS werden abgegeben:
1. auf die Reichsfleischkarte:

«) an Schwerarbeiter 800 Gramm
b) an alle sonstigen(ausgenommen die Hausschlachter)

für Erwachsene 100 Gramm
fstr Kinder 50 Gramm.

2. auf die Zusatzfleischkarte:
a) Erwachsene Pfund (auch die Hausschlachter)
b) Kinder Pfund.

Demgemäß empfangen:
Schwerarbeiter mit abgestempelten Karten1 Pfd.

50 Gramm,
Nichtschlachter 350 Gramm für Erwachsene und

175 Gramm für Kinder,
tzau »schlacht«r 1/a Pfund Erwachsene und

1U  Pfund Kinder.

Braubsch, 14. Juni 1917._ Der Bürgermeister.

üietterausficDten.
Eigener Wetterdienst.

Schwül, warm, leicht trocken,
Mrstreute einzelne Gewitter.



AmNiHe

Bskanntmachungen
6#v stLötischpn

Ein ort,armer älterer Mann ist in Familienpflege zu

^ ^ " Meldungen werden im Rathaust Zimmer3 entgegen-

- » Sa * , 13. Juni 1917._Der Bürgermeister.

EinkochbtLchsen Eine Sendung

— zum Versand ins Feld —
empfiehlt

Jul . RQpinfl.
Apfelm

MAhmasehinen
Die Ausgabe

der neuen Reichsfleischkarten
findet Freitag, d n 15. Juni statt. Zu gleicher Zeit erfolgt
auch di» Abstempelung für Schwerarbeiterzulagen. Die alten
Abschnitt, sind mitzubringen.

Braubach, 14. Juni 1917. Der » urg.rmerster.

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preßen.
! Bevor Sie etni Mülchine ksnsen, bitte ich um Ihrer , werte
Betuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über¬
zeugen kann. . .
LangjShr. Garanti , Asstenlose» Anl . rnen.

eist wieder eingetroffen.
Dasselbe wird auch pfundweise lose verkauf

Lh ^. wiegh.

a %. Fh .. Clos
Auszug «u, der Polizeiverordnung»om 16. Sept. 1898.

8 1. Di« Besitzer, Pächter oder sonstigen Nutzungs¬
berechtigten van rundstücken find verpflichtet, die auf de» von
ihnen benutzten Grundstücken wachsenden Disteln, bevor dieselben
zur Blüte gelangen, zu entfernen, «urgenommen sind von!
dieser Bestimmung jedach diejenigen Grundstücke, welche mit
Halmfrüchten bestellt sind. Auf diesen hat die Entfernung der
Disteln s,gleich nach der Aberntun, zu erfolgen.

S 2. Zuwiderhandlungen werden, sofern nicht nach den
bestehenden Gesetzen und Verordnungen höhere Strafen an-
gedroht sind, mit Geldstrafe»an 1- 9 Mark, an deren Stelle
im UnvermögenSfall« entsprechende Haft tritt, geahndet.

Knaben -Blusen

Mrige , Bggen
Wariossela Häufet^
auf Lager bei

A »s »,  pßltij

bei
gute Vare — alle Grössei
G« » cKw Schumacher

empfiehlt
Packpapier

Kens«», Krestgel»,
steint , «bi ©i i
Sense»»rvttrfe »». 3

neu angekawmen. >f

Ga Phil.L
Vorstehende Bestimmungen» erden hiermit zur genauen

Beachtung veröffentlicht. ,
Braubach, 12. Juni 1917. Di« Pal'zeiverwaltung.  >

Ä . Lüttib.

DaS Laden  im »ffenen Rhein ist nur unterhalb des
Schuttplatze, gestattet. Der Badeplatz ist durch Stangen ,m
Strom und Schilder am Ufer «lkennbar. «r wird autdruck-
lich auf die Gefährlichkeit des Badens im Rhein für Aicht-
fchwimmer hingewiesen, da das Wasser zahlreiche tiefe Bagger»
löcher aufweist. m „ ,,

Vraubach, 25. Mai 1817. Die. Pol.-Berwaltung.

Schöne Wohnung
(3 Zimmer, Küche, Keller) zu
vermieten.

Brunnenstr. 21.

Aekannlmachung

iin | «n
Sensenwürfe

offeriert
Lhr. Wieghardt.

Am 15. 6. 17. ist eine Bekanntmachungen betreffend
„Beschlagnahmeund Bestandserhebung füriel-ktrische Maschinen,
Transformatoren und Apparate", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist tn den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps. empfiehlt

Spaten,Mechen
Lacken, Karste

Setzhölzer

Bekanntmachung. Kultus XSpiws

Loerr« arteninsp.ktor Jung, von der Kgl. Lehranstalt für
Wein-,"Obst- und Gartenbau zu Seif,»heim wird auf Veran¬
lassung de, K eiS-Obst. und « einbauvereins St . Goarshausen
folgende Borträge über

GPftverivertnng

Eozet
zum Einmaclienyou

Ob*t allar Art
ohne Zucker

halten:
1) am Sönntag, den 24. Juni , Nachmittag, 5.30

Uhr im „Hotel Kaiserhof" zu Oberlahnstem.
2) am Sonntag, den 1. Juli , Nachmittag, 5.30 Uhr

in der «astwirlschaft„zum Deutschen Kaiser in
Niederlahnstein.

Interessenten werden zu diesen Vortrtgen hiermit freund-
lichst eingeladen. .

St . Goarsh usen, 9. Juni 1917.
Der Vorsitzende: Berg.

«mil « sche«l" a»* re.
F »!«P« « sche» »reuw «r

Papier-
Umlegkragen

r"1""" «.--mb.

Spielkarten
da« Pak. 80 Pfg.

uen »ingetroffen.
U C <mb,

cmpfi' hlt

VsKelfu tev
(Canariensamen)

wieder eingetroffeu.
Rud . Nsuhaus.

^vrdpntzmittel

„vitrolin"

str Schreine, Mudvieh, Geflhr!
und Kunde

— Tierärztlich empfohlen— Flasche2.50

)ean Engel, Braut

off-riert
Ohr . Wiezhuröt.

Herreu-RLragea
nst Scklipsea

in zroi -r Au«»»»hl
66861m . Schumacher.

la Stile mi  le
sttffta |

AssSLirwiSissu Ächumae
bei

Dislin -Salteu j )ie neuen

Ochsena-Extrakt Kxrltiis
Bester Ersatz für Liebig

empfiehlt

Jean Engel.

alte Ware, gute Verarbeitung
in »» schied,nsn Weit«» und
$««•»« »wps-HI»«

GrschM . Schumacher

+/pencleT oura ^ Sjewinn den »
Toldafen and ihren Hinterbliebenen
ipielfearfen invor/u l̂ichenQualnaieniuncsowJ

A. Lemb,

NchmbAichittii
in

KheteSketzhie
kchltic»

auch Postkartensormat
kingetroff««

A Uri.

HlHmiemvssHmiiiel
Handarbeiten

(Seifenersatz)
per Pfund 70 Pfg.

in sLSne« HeiÄvung-n bei
Geschw. Schumacher.

Walcimulver
offeriert

(kartenfrei) Paket 20 Pfg.

L. Lfchenbrenner
Frieda Lschenbrenner.

Kinderschürzen
in guten Stoffen- und schöner

Auswahl
empfiehlt

Rud . Aeuhaus.

Kirkel, Steegs,
Kslsphsnium

«ieker eingetroff n.A. 5emb.

Jaschen -fahrpB

Schöne Auswahl

- sind zu haben irj der

fluch IjandhinqJt
«alksniteingetrsffen.

H. Neuhaus. 11

Spitzen und
Spitzenkragen

— jftt Damen k«s Kinder
in reicher Anrmabl bei
GefÄ,«».Lchurn«cher.

in großer Auswahl n e u
eingetroffeu

.Lemk.

ein neues^
ist heute in frischer Ladung eingetroffen.

„Kalkonit" muß, da es ein feines Pulver S|
in Säcken bezogen wird, mit der Hand »der «am
gestreut werden.

„Kalkonit" soll möglichst bald nach
inzeeggt, eingekcümmert oder flach unterpfluP

„Kalkonit" braucht nur wenig unter deii .
zu werben, da e» von selbst in die Tie'e stu
oberen Schicht am ausgiebigsten wirkt. . . ,.M

„Kalkonit" Kibt besonders gute
Erbsen, Bohnen, Rüben, auch bei Kartoffelnl»-
dem AuSlegen angewandt), sowie sonst in dm
ist unübertrefflichbei sauren Wiesen, und in.
schüft für alle Pflanzen einzig in der WmE

„Kalkonit" kann zu allen Jahreszeiten ans ^
und zwar am besten vor dem Umackern
unmittelbar vor der Saat , daher also iw WP
Herbst vor der Saat und bei Gartenbesteuung,
vor einer Anpflanzung.

Bestens empfohlen , -s Ltzv. Wicgh'

---


	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

